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Sehr geehrte Damen und Herren,

in der Ratssitzung der Stadt Ronnenberg am 12. 09. 2018 wurde seitens der Elternschaft 
der Theodor-Heuss-Schule, Grundschule Empelde sehr überzeugend und eindringlich eine 
unstrittige Problemlage geschildert. Ein entsprechendes Anschreiben an Herrn Kultus-
minister Tonne finden Sie in der Anlage.

Im Sozialbericht 2015 der Region Hannover, der als Indikator für die soziale Lage gilt, wurde  
festgestellt, dass die Stadt Ronnenberg eine häufig sozial benachteiligte Lage aufweist.
So finden sich in der Stadt Ronnenberg verglichen mit den 21 Städten und Kommunen in der  
Region Hannover neben den Städten Laatzen, Garbsen, Seelze und Langenhagen mit einem Anteil  
von 10,7 % (ca. 2.500 Personen) bezogen auf die Gesamtbevölkerung der Stadt Ronnenberg die 
höchsten Anteile von Empfängerinnen und Empfängern von Mindestsicherungsleistungen.
Zwar differenziert der Sozialbericht 2015 nicht nach einzelnen Stadtteilen, sondern bezieht 
sich auf die Stadt Ronnenberg im Ganzen, nach den Erkenntnissen aus der täglichen Arbeit ist  
jedoch im Stadtteil Empelde, verglichen mit den übrigen Stadtteilen, die mit Abstand höchste 
Inanspruchnahme von Mindestsicherungsleistungen zu verzeichnen. Und dies wiederum ist ein 
deutliches Indiz dafür, dass sich hier die Kinder mit dem größten Unterstützungsbedarf befinden.

Von den beantragten Sprachförderungsstunden wurde dennoch nur etwa 30 % genehmigt.  
Dies ist vor dem Hintergrund des aktuellen Gesundheitsberichtes der öffentlichen Gesund- 
heitsbehörden insbesondere zu den Defiziten in der Sprachentwicklung nicht hinnehmbar. Von 
den 140 deutschen Kindern müssen 56 Sprachförderung erhalten. Von den 247 Kindern mit  
Migrationshintergrund (davon 48 Flüchtlingskinder) haben 184 Bedarf für Sprachförderung.

Eine der wesentlichen Säulen, die Situation der Kinder zu verbessern, ist die Investition in  
Bildung. So ist auch die geschaffene Möglichkeit, ausfallende Unterrichtsstunden durch Ver- 
tretungslehrkräfte zu kompensieren, zunächst positiv zu beurteilen. Die Entscheidung, Gymna-
siallehrkräfte abzuordnen, bringt jedoch für die spezielle Situation der Empelder Grundschule 
neue Problematiken mit sich.Nicht ohne Grund gibt es Unterschiede zwischen den Studiengän-
gen Lehramt an Gymnasien und Lehramt an Grundschulen. 
• Didaktische und pädagogische Methoden und Ziele sind überwiegend nicht zu vergleichen.

Angewandte Methodik kann erst erfolgen, wenn diese zuvor eingeführt wurde.
• Bekannt ist, dass die Menge der zu vergebenden Hausaufgaben abhängig vom Lernalter der

Kinder ist und somit zwischen Sekundarstufe I und Grundschule divergiert. 
• Unterrichtsinhalte vom Sachunterricht des Elementarbereichs sind nicht vergleichbar mit

denen weiterführender Schulen.
Diese Beispiele zeigen auf, dass selbst bei optimaler Integrationsbereitschaft von Vertretungs-
lehrkräften ein erfolgreicher Lernzuwachs gefährdet ist. 
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Ein wesentlicher Aspekt ist zudem, dass kleinere Kinder sehr viel schlechter aushalten, wenn 
sie Inkonstanz und Unsicherheit erleben. Sie sind durch ein Zuviel an Hausaufgaben oder eine 
Didaktik, die sie nicht nachvollziehen können, wesentlich nachhaltiger zu beeinträchtigen und 
drohen, ihre angeborene Lernfreude – ggf. dauerhaft – zu verlieren. Die von den Elternvertre-
tungen beschriebenen Zustände belegen dies.

Eine engagierte Schulleitung und Lehrer*innen hatten bisher die Situation sehr gut im Griff. 
Durch die Abordnung und im Zusammenhang damit die fehlende besondere pädagogische Aus-
bildung bricht das fragile System nun für etliche Kinder zusammen und die Eltern haben zu 
Recht Angst wegen des Verlustes positiver Erfahrungen der ersten wichtigsten Schuljahre und 
damit um die Zukunft ihrer Kinder. Die Stadt Ronnenberg bietet aus eigenen Mitteln einiges für 
sozial schwache und förderbedürftige Kinder an, kann aber keinen Unterrichtsersatz schaffen, 
was auch nicht ihre Aufgabe wäre.

Im Bereich der frühkindlichen Bildung bis hin zu ergänzenden Maßnahmen zum Grundschulbe-
trieb ist dabei auf die folgenden, teilweise durchaus kostenintensiven, Maßnahmen hinzuweisen:
• Beschäftigung einer Kinderschutzfachkraft zur Wahrnehmung des Schutzauftrages, der Prä-

ventionsarbeit, Erkennen von Bedarfen und Durchführung von Willkommensbesuchen für 
Neuerdenbürger und für neu zugezogene Eltern (Alter der Kinder bis 2 Jahre) zur Information 
für Eltern über Angebote, Hilfemöglichkeiten, usw. in Ronnenberg.

• Ausweitung der Betreuungszeiten in den Kindertagesstätten auf mindestens 14:00 Uhr, um
bessere Sprachlernmöglichkeiten für die Kinder und Entlastung von Eltern zu bieten.

• Installation eines sozialpädiatrischen Kita-Konzeptes in allen vier Empelder Kindertagesein-
richtungen, in dem in den Kitas vor Ort bedarfsorientierte Sprechstunden für Eltern und all-
tagsintegrierte Sprachförderung in den jeweiligen Gruppen angeboten und ein einheitliches 
Beobachtungs- und Dokumentationsverfahren durchgeführt werden.

• Schulung der Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen in den Kitas im Rahmen des Wortschatz-
programms, mit dem Ziel eine alltagsintegrierte Sprachbildung und Sprachförderung in der 
täglichen Kita-Praxis umzusetzen.

• Implementierung einer ganzen Stelle im Rahmen der Schulsozialarbeit
• Finanzielle, logistische und räumliche Unterstützung des Vereins für Schüler- und Familien-

hilfe, der unter anderem ein umfangreiches Angebot im Bereich der Hausaufgabenbetreuung
anbietet

• Weitere Angebote, an denen sich die Stadt Ronnenberg kooperativ durch Vermittlung, Be-
zuschussung oder Stellung von Räumlichkeiten beteiligt: Parents as teacher, Mit Kind kein
Ding, Bin da!, WIKI, WKO, Café  International, Zusammenarbeit mit dem Familienzentrum
Johanneskirche und Zusammenarbeit mit der Stiftung EINE CHANCE FÜR KINDER

Unabhängig davon, ob zur Vermeidung von Abordnungen Lehrer*innen vorhanden sind, wurden 
seitens der Eltern Beispiele für Möglichkeiten unterhalb dieser Ebene genannt. So wurde auch 
eine sachgerechtere Verteilung der Abordnungen an den Grundschulen unter Berücksichtigung 
der jeweiligen örtlichen Situation angesprochen. Es kam auch die Frage auf, ob man nicht pen-
sionierte Lehrer*innen reaktivieren könnte. 

Zusammengefasst trifft es die Empelder Grundschule besonders hart, sodass konkreter sofor-
tiger Handlungsbedarf besteht. Vor diesem Hintergrund bitten wir daher, für die genannten  
Problemstellungen schnellstmöglich Abhilfe zu schaffen.

Mit freundlichen Grüßen

Die Mitglieder des Rates der Stadt Ronnenberg

Anlage
Brief der Elternvertreter der Theodor-Heuss-Schule, Grundschule Empelde
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